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Eingang. Matth. 11, v. 8.

Terxt. 1. B. Moſ. 45, 32 5.
Prop. Joſeph als ein Vorbild JEſu,

und ſeine Bruder als ein Bild
vußfertiger Sunder.

J. Joſeph als ein Vorbild JEſu.
1. In ſeiner Perſon.
2. In ſeiner Erniedrigung.
3. Jn ſeiner Erhohung
4. In ſeinem Verhalten gegen ſeine Bruder nach

ſeiner Erhohung.
II. Die Bruder Joſephs als ein Bild buß—

fertiger Sunder.
A. Jn ihremn ehmahligen Zuſtande findet man den

Sinn unbußfertiger Menſchen.
B. Jn dem Zuſtande, darin ſie jetzt vor Joſeph

ſtunden, findet man ein Bild dußfertiger Sunder.
1. Wodurch wird das Hertz zur wahren Buſſe ge

bracht? Bey den Brudern Joſephs geſchah ee
a) Durch auſſere und innere Noth.
b) Durch die Worte Joſtephs.

2. Worin beſteht der Zuſtand eines bußfertigen

Sunders? Die Bruder Joſehs
q) keugneten ihre Schuld nicht, ſondern erkannten ſie

mit Wehmuth.
b) Erſchracken vor Joſephe Angeſicht.
c) Waren ſehr bekummert.
d) Traten herzu auf denZuruf Joſephs: Tretet her zu mir.

3Z. Was erlangt der Menſch Gutes in dieſem
Zuſtande.

MEEine gewiſſe Verſicherung der Gnade GOttes.
b Er wird befreyet von allem Kum̃er und vonaller Furcht.
c) Er wird verſichert, er ſolle leben.

Application.Halt in ſich eine Ermuntekung an offenbar Gottloſe, bloß

Ehrbart, Bußfertige und Glaubigt.



GErr JEſu, lieber Seiland! der du es gerne
 ſieheſt, wenn Sunder, die du theur erkauft
haſt, mit allem ihrem Elende vor dich treten,
wir treten auch in dieſer Fruhſtunde vor dein
H. Angeſicht, und bitten dich demuthig, du wol
leſt unſer aller Hertzen, inſonderheit Muhſelige
und Beladene erwecken zu dir zu kommen, und
uns erquicken mit deiner Gnade. Ja zeuch uns J

ſelbſten gantz zu dir, Holdſelig ſuſſer Freund der
Sunder, erfull mit ſehnender Begier auch uns
und alle Adams-Kinder. Zeig uns bey unſern
Seelen-Schmertz, dein auftteſpaltnes Liebes—
Hertz: und wenn wir unſer Elend ſehen, ſo laß
uns ja nicht ſtille ſtehen, bis daß ein jeder ſagen
kan: GOtt Lob! auch mich nimmt JEſus
an, Amen.

Eingang.
coommet her zu mir alle, die ihr muh

J— So, HErrn,a ſelig und beladen ſeyd, ich will euch

ſer freundlicher Heiland Matth. 11, v. 28. Er hatte
im vorhergehenden das Wehe ausgerufen uber die,
welche ſein Wort von Buſſe und Glauben nicht an

uthmen wollen, ſondern lieber auf den Hefen eige
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4 Joſeph als ein Vorbild
ner Gerechtigkeit in falſcher Hofnung beym Dien
ſte der Sunden blieben. Darauf wendet er ſich mit
hertzlicher Liebe zu den Muhſeligen und Beladenen,
und ruft ihnen zu: Kommet doch zu mir. Muhſeli
ge, eigentlich Arbeitende, ſind ſolche, welche vom
Geſetz und deſſen Fluch in die Enge getrieben wer
den. Sie erkennen ſich fluchwurdig wegen ihrer vie—
len und ſchweren Sunden, und wiſſen nicht, wie ſie
davon loskommen ſollen. Sie wollen gern fromm und

2

JEſu gehorſam werden, verſuchen es auch, ihren bo—
ſen Luſten ſich zu widerſetzen: allein ſie werden ein
mahl nach dem andern hingeriſſen und uberwunden,
ſo, daß ſie ſich taglich elender und kraftloſer fuhlen.
Es gehet ihnen, wie einem, der in einen tiefen
Schlamm gefallen, und mit allen Kraften arbeitet
ſich heraus zu helfen, aber ſinckt immer tiefer her
ein, wird immer matter, und iſt in Gefahr endlich
gar zu verſincken und umzukommen. Da ſchreyet ein
ſolcher muhſeliger Sunder: Jch fall nur immer tie
fer drein, es iſt kein Gutes am Leben mein: die Sund
hat mich beſeſſen. Beladene ſind ſolche, denen bey
der treuen Bearbeitung des H. Geiſtes durch die
zuvorkommende Gnade die Sunde nicht mehr eine
Luſt iſt, die ſie nicht mehr gleichgultig anſehen, und
dabey nicht ſchertzen und vergnugt ſeyn konnen, ſon
dern denen ſie nun wie eine ſchwere Laſt zu ſchwer
wird. Pſ. 38,5. Es drucken ſie ſo manche begangene
Gunden, die ſich ſo machtig in ihnen regende Lüſte,
und das harte ſteinerne Hertz. Dieſe ruft JEſus,
alle zu ſichohne Ausnahme. Wenn ein Sunder zur
Erkenntniß ſeines groſſen Verderbens kommt, und

er



JEſu Chriſti. 5er horet da JEſum ſo rufen: ſo pflegt er gemeinig
lich zu dencken, er durfe ſich ſolches nicht zueignen,
er ſey damit nicht gemeinet, er ſey gar zu elend, und
durfe es noch nicht wagen, er muſſe noch erſt anders

werden. Dieſem Einwurf begegnet JEſus, wenn
er ruft: Rommt alle, alle. Zu wem aber? JE—
ſus ruft: Zu mir. Durch mich allein kan euch aus
allem, was euch druckt, geholfen werden. Jch bin
vom Vater euch dazu verordnet und gegeben. Geht
nicht zu Moſe, das Geſetz kan euch aus eurem Elen
de nicht helfen, bleibt nicht bey euch ſelber ſtehen, daß
ihr euch ſelbſt herausarbeiten, oder erſt beſſer zube
reiten wollet, daraus wird doch nichts, es wird nur
immer gefahrlicher. Wollt ihr nicht umkommen,
ſo werdet ihr es doch endlich wagen muſſen ſo elend

uzu kommen, als ihr ſeyd. Ey, weil ich ruf, ſo kom
me du, und greif mit beyden Handen zu. Rommen
zu JEſu, heiſt ſo viel als an ihn glauben, wobey
eine ernſtliche und anhaltende Beſchaftigung der
GSeele iſt. Nachdem der Menſch zum ſchmertzlichen
Gefuhl ſeiner Sunden-Laſt gekommen, und ſieht,
wie er ſich gar nicht retten konne; JEſus aber ver
heiſt ihm eine Erloſung daraus: ſo ſehnt er ſich dar
nach von gantzem Hertzen. Da er JEſum ſeinen Er
loſer horet rufen: Komm, komm zu mir: ſo trauet er
dem Worte, ſo viel ihm dazu Gnade gegeben wird,
er wagts, wirft ſich vor ſeinem Creutze hin, und
ſchreyet, wie das Weib in dem heutigen Evangelio:

HErr, hilf mir. Er verlaſt willig ſeine vorige Sun
den, Unglauben, Sicherheit, und betrogene Hoffnung,
fahrt fort in Suchen, Sehnen, Schreyen, bis er zu

A 3 Chriſto



J 6 Joſeph als ein VorbildIln
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lun Chriſto durchgedrungen, bis er deſſen gantzes Ver
L dienſt ſich im Glauben kan ohne Widerſpruch zueig

nen, und ſo grundlich geheilet wird. Wer ſo zu Chri
ſto kommt, der erfahrt gewiß, daß er ſein Wort er—
füllet, da er ſpricht: Jch will euch erquicken. JE
ſus erquicket, beruhiget, ſattigt und erfreuet bußfer
tige Sunder, wenn er ihnen alle ihre Sunden ver
giebet, ihre Bloſſe mit dem Kleide ſeiner Gerechtig
keit bedecket, auch durch ſeinen Geiſt ſie davon kraf
tigſt uberzeuget und verſichert, und das alles aus
Gnaden, weil ſie an ihn glauben, daher ſie anſtatt
des bisherigen Weinens und Klagens nun vor Freu—
den jauchtzen, und das fur ſie erwurgte Lamm, da

durch ſie erkauft ſind, loben. Er erquicket muhſeli
ge Sunder, die im Glauben zu ihm kommen, wenn
er in ihnen die Macht der Sunden hemmet, daß ſie

m
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in ihm uberwinden, daß ſeine Rechte den GSieg ern halt, weil ſie an ihn als ihren Ueberwinder und Sie
un ges-Furſten glauben, und ſich ihm uberlaſſen. O wie

oft werden Glaubige aufs neue erquickt durch Ver
eun ſicherung und ſuſſen Geſchmack der Liebe GOttes,

durch Erfahrung der Treue ihres Heilandes in ſo
manchem Kampf, und wenn nach der dunckeln Nacht
der Anfechtungen die Sonne der Gerechtigkeit wie
der aufgehet und das Hertz belebet, darauf endlich eine
ewige Erquickung vor ſeinem Throne erfolgen wird.

Geliebte in dem HErrn JEſu! wir haben dis
n

iull, mahl in der Faſten-Zeit angefangen einige Vorbil

inh der zu erklaren, wodurch die Glaubigen A. T. auf das
mn Leiden unſers Erloſers ſind gewieſen worden. Jtzo
unn werden wir ein Vorbild erwegen, da wir horen wer



JEſu Chriſtt
den, wie JEſus, nachdem er durch Leiden des Todes
zur Herrlichkeit eingegangen iſt, allen muhſeligen und
beladenen Sundern zuruft: Treter her zu mir, ich bin
JEſus euer Bruder, den ihr in ſo viele Leiden ge—
bracht. Denckt aber nicht, daß ich darum zurne, es
ſoll euch das zum Leben gereichen. Lieben Zuhorer,
ermuntert eure Hertzen, werdet ſeinem Worte gehor—
ſam. Da er ruft: Tretet her zu mir; ſo tretet vor
ſein Angeſicht im Geiſt und in der Wahrheit, damit
er die durren Hertzen fruhe erquicke mit ſeiner Gna
de. Hierum wollen wir ihn anrufen in einem an
dachtigen, glaubigen und ſtillen V. U.

TEXT. 1. Moſ. 45, 3-5.
CPnd Joſeph ſprach zu ſeinen Brudern:

J Jch bin Joſeph. Lebet mein Vater
noch? Und ſeine Bruder konten ihm nicht
antworten, ſo erſchracken ſie vor ſeinem
Angeſicht. Er ſprach aber zu ſeinen Bru—
dern: Tretet doch her zu mir. Und ſie
traten herzu. Und er ſprach: Jch bin Jo
ſeph, euer Bruder, den ihr in Egypten ver
kauft habt. Und nun bekumert euch nicht,
und dencket nicht, daß ich darum zurne,
daß ihr mich hieher verkauft habt: denn
um eures Lebens willen hat mich GOtt
vor euch hergeſandt.

A4 Aus



8 Joſeph als ein Vorbild
LUlus dieſem unſerm Texte wollen wir betrachten:

Joſeph als ein Vorbild JEſu und ſei
ne Bruder als ein Bild bußfer
tiger Sunder.

Wir betrachten

J. Joſeph als ein Vorbild JEſu, und
II. Die Bruder Joſephs als ein Bild

bußfertiger Sunder.
Err JEſu, lieber heiland! dein hertz wallet
 ja vor Erbarmen und Verlangen Sunder
ſelig zu machen, die du ſo theur erraufet haſt.
Daher rufeſt du einem jeden zu: Jch bin Jo
ſeph euer Bruder, tretet her zu mir. Du ſie
heſt hier manche, die noch ſicher ſind in ihren
Sunden und nach dir nicht fragen: Du ſieheſt
manche, die. zwar oft uberzeugt und erweckt
werden, aber trage, untreu und halbirten Her
tzens ſind. Du ſieheſt auch andere, die bekum
mert und unter der Laſt ihrer Sunden gebeugt
hieher gekommen ſind, die zwar gerne wolten
an dich glauben, aber durch das Gefuhl ihrer
Unwurdigkeit ſich abſchrecken laſſen. Ach! da
du ihnen zurufeſt: Jch bin JEſus dein Erbar
mer, tritt doch her zu mir, du Armer, Sunder
ſind mein Himmelreich: ſo laß dis dein Wort
in ihren Seelen kraftig werden, daß ſie kom
men, an dich glauben, und durch dich ſelig
werden, Amen.

Erſter



JEſu Chriſti. 9
Erſter Theil.

—aß Joſeph ein Vorbild von unſerm lieben
J Heilande JEſu Chriſto ſey, daran laſt unsJ zweifeln.

J die groſſe Aehnlichkeit, die ſich zwiſchen bey

unſerer Ermunterung in Joſephs Perſon, Erniedri
gung und Erhohung, wie auch nach ſeiner Erho—
hung, in ſeinem Verhalten gegen ſeine Bruder.

1. War Joſeph ein Vorbild Chriſti, wenn
wir ſeine Perſon erwegen. a) Joſeph hatte eine
zarte Liebe gegen ſeinen Vater, daher er auch bey
ſeiner Offenbarung ſo bald fragte v. 3. Lebet mein
Vater noch? Unſer theureſter Mittler hatte eine
vollkommene und unendliche Liebe gegen ſeinen Va
ter. Er ſuchte nur die Ehre deſſelben, er freuete ſich
bey ſeinem herannahenden Leiden, daß ſein Vater
bey ihm bleiben werde, wenn ihn ſeine Junger ver
laſſen wurden Joh. 16, 3a. Aus Liebe und Gehor
ſam gegen ſeinen Vater gieng er den Leiden willig
entgegen, weil ſein Vater dadurch das menſchliche
Geſchlecht erloſen wolte, daher er Joh. 14, 31. zu
ſeinen Jungern ſagt: Damit die Welt erkenne, daß
ich den Vater liebe, ſo ſtehet auf, und laſſet uns von
hinnen gehen. b) Joſeph war ein Bruder der
ubrigen Sohne Jacobs, daher er ſagt: Jch bin
euer Bruder. JEſus Chriſtus iſt ein wahrer Menſch,
der mit uns ſeiner menſchlichen Natur nach von A—
dam abſtammet, daher er ein Bruder der Menſchen
iſt, inſonderheit derer, die von ſeinem Vater neuge
boren und Kinder deſſelben worden ſind. Hievon

A ſchreibt



ao Joſeph als ein Vorbild
ſchreibt Paulus Hebr. 2, v. 11. Sintemahl ſie alle
von einem kommen, beyde der da heiliget, und die da
geheiliget werden. Darum ſchamet er ſich auch nicht,
ſie Bruber zu heiſſen. Joſeph, od er gleich ein Herr
uber gantz Egypten war, ſchamte ſich doch ſeiner
ſchlecht einhergehenden Bruder nicht, die Vieh-Hir
ten waren. JEſus Chriſtus mogte ſich ja rines Men
ſchen ſchamen, der in ſich ſelbſt unrein, ehebem ein
Sclave des Satans geweſen, nun durch und durch
verdorben zu ihm kommt, und ihm im Glauben zu
den Fuſſen liegt; aber Paulus ſagt: Er ſchamt ſich
nicht ihn Bruder zu heiſſen. c) Joſeph konte das
boſe Weſen ſeiner Bruder nicht vertragen, ſon
dern wo ein bos Geſchrey wider ſie entſtund, ſo brach
te ers vor ſeinen Vater. Von unſerm Heilande ſagt
David, Pſ. 45, 8. Du liebeſt Gerechtigkeit und haſ
ſeſt gottlos Weſen. Wir muſſen uns den HErrn
JEſum nicht ſo vorſtellen, als ware er nicht ſo ge
recht und heilig als ſein Vater, und konte eher was
überſehen: nein, ſelbſt ſein Leiden, da er unſere Sun
den ſo theur buſſen, und die gottliche Gerechtigkeit
dadurch befriedigen wolte, uberzeugt uns eines an
dern. Es iſt aber ſein Leiden nun das Loſegeld und
die Bezahlung fur unſere Sunden, die kan ein armer
Gunder bey ihm finden.

2) Joſeph war ein Vorbild JEſu in ſei
ner Erniedrigung. a) Die Gelegenheit, daß
Joſeph in Egypten verkauft wurde und in
manche Leiden kam, war dieſe: Er ſuchte ſeine
Bruder auf, um ihnen Bothſchaft von ſeinem und
ihrem Vater zu bringen. JEſus kam zu ſuchen und

ſelig



JEſu Chriſti. 11ſelig zu machen, was verlohren war, er brachte den
Menſchen Bothſchaft von ſeinem himmliſchen Va
ter, was ſein Gnaden-Wille, was ſein Verlangen
ſey. Thut Buſſe, rief er, glaubet an das Evangeli
um, denn das Himmelreich iſt nahe herbey gekom
men: aber ſie wolten ihm nicht gehorchen, ſie nah—
men ſein Wort, ſeinen Rath nicht an, ſondern todte
ten ihn. b) Joſeph wurde auf Anrathen des Ju
da an die Jſmaeliten verkauft um 20. Silber—
linge.c. 37. 26-28. Unſer Heiland wurde von einem
andern Juda dem Jſcharioth fur zo. Gilberlinge
verkauft. Hievon ſagt er Zach.c. 11, v. 12. 13. Brin
get her, wie viel ich gelte: und ſie wugen dar, wie viel
ich galt, dreißig Silberlinge. Ey! eine trefliche Sum
ma, der ich werth geachtet bin von ihnen. Jſt der
Menſch nicht zu GOtt bekehrt, ſo iſt er im Stande
ſein Gewiſſen zu beflecken, den Willen JEſu hindan
zu ſetzen und alſo JEſum zu verkaufen um eines ge
ringen Vortheils willen. Kan er oft nur einige Gro

ſchen oder Thaler gewinnen, ſo ubertritt er das drit
te Gebot, oder lieget und betrieget den Nechſten, o
der ſundiget auf eine andere Art. Ey, eine trefliche
Summa, der JEſus werth geachtet iſt von ihm! Wie
manche ſitzen hier in der Kirche, die JEſum ihren
Erloſer ſo verkaufen und nicht hoher ſchatzen, ob ſie
gleich mit dem Munde oft ſagen: HErr, wenn ich
nur dich habe, ſo frag ich nichts nach Himmel und
Erde. c) Joſeph wurde vor Potiphar unſchul—

diger weiſe verklagt und von demſelben verur
theiler: JEſus Chriſtus iſt gleichfalls vor dem heid
niſchen Landpfleger Pontis Pilato verklagt und von

demſel.



12 Joſeph als ein Vorbild
demſelben verurtheilet worden. d) Joſeph hatte
zwey Mitgeſellen im Gefangniß, deren einer an
genommen, der andere aber zum Tode verdammet
wurde. JEſus Chriſtus unſer Mittler iſt unter die
Uebelthater gerechnet und hing zwiſchen zween Mor
dern am Creutz, deren einer ſich noch vor ſeinem En
de bekehete, Gnade ſuchte, Gnade fand und alſo an
genommen und ſelig wurde, der andere aber blieb
unbußfertig und ging in ſeinen Sunden verlohren.

3. Joſeph war ein Vorbild JEſu in ſei
ner Erhohung. a) Die Erhohung Joſephs ge
ſchah nachdem er ins dritte Jahr im Gefang
niß geſeſſen. c. 41, v. 1. Unſer Erloſer wurde am
britten Tage nach ſeinem Tode erhohet durch ſeine
Auferſtehung, da er als unſer Burge nach dargeleg—
ter Bezahlung fur unſere Sunden aus dem Kercker
des Todes frey hervor aing, zum gewiſſen Zeichen,
daß der Vater das Loſegeld fur vollgultig erklahret
habe, und unſere Schulden bis auf den letzten Hel—
ler bezahlt ſeyn. b) Joſeph wurde uber gantz E
gypten geſetzt: JEſus Chriſtus iſt geſetzt zur Rech
ten ſeines Vaters im Himmel, uber alle Furſten
thum, Gewalt, Macht, Herrſchaft, und alles, was ge

nannt mag werden nicht allein in dieſer Welt, ſon
dern auch in der zukunftigen, und der Vater hat al—
le Dinge unter ſeine Fuſſe gethan, und hat ihn ge
ſetzt zum Haupt der Gemeine uber alles. Eph. 1,
20-22. Da Joſeph in ſolchem Anſehen war, ſo
durften ſeine Bruder, ſo lange er lebte, nichts be
furchten: und da JEſus uber alles geſetzt iſt, ſo arf
ein Kind GOttes, das von JEſu angenommen iſt

und



JEſ h ſt 3und es mit ihm halt, keinen Feind furchten; denn
JEſus iſt geſetzt uber alles und alſo auch uber un—
ſere geiſtliche Feinde, ja er wartet nur, daß der Vater

ſie unter den Schemel ſeiner Fuſſe lege. Wie ſelig iſt
es alſo im Glauben JEſu anhangen! das ſolte ja bil
lig allen Verzagten einen Muth machen es zu wa
gen, und ſich dem HErrn JEſu von gantzem Hertzen
zu übergeben. Wer es aber mit der Sunde halt, und
alſo ein Feind JEſu bleibt, der wird auch einmahl un
ter den Schemel ſeiner Fuſſe gelegt werden, und ewig
umkommen, da er doch hatte konnen ſelig werden. c)

Alles Volck, das in Hungers-Noth und Ar
muth ſeufzete und Zulfe ſuchte, wurde von
Pharao zu Joſeph hingewieſen. Kommt ein
Gunder arm am Geiſt, hungrig nach dem Brod des
Lebens, kan aber nichts zur Bezahlung darlegen: ſo
weiſet ihn der Vater zu JEſu Chriſto ſeinem Soh
ne hin, den hat er ihm zum Mittler und Heilande ver
ordnet, der armen Sundern aus Gnaden umſonſt
hilft aus allem, was ſie drucket, und da keiner leer
weggeht, der zun ihm kommt und glaubet an ihn. So
wie aber die Egyptier, welche Brod bekamen, da ſie
kein Geld mehr hatten, ſich dagegen dem Konige
Pharao zum Dienſte unterwerfen muſten; alſo u—
bergibt ſich eine Seele, die verſchmachtet zu Chriſto
kommt und von ihm geſattigt wird, GOtte als ihrem
HErrn zu einem volligen und ewigen Eigenthum,
und wil ſich glucſelig ſchatzen, wenn ſie gewurdiget,

und tuchtig gemacht ihm zu dienen. d) Joſeph war
zwar aus Boßheit ſeiner Bruder in Egypten
verkauft, welches er ihnen v. 4. vorhalt; allein,

GOtt
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14 Joſeph als ein Vorbild
GOtt hat es hernach durch ſeine Barmhertzig
keit ſo gelenckt, daß dis eine Gelegenheit ſeyn
muſte, daß er nach ſeiner Erhohung ſo viele
1000o. Menſchen und auch ſeines Vaters Haus
ernehren muſte, daher er v. 5. ſagt: Um eures Le
bens willen hat michGDOtt vor euch hergeſandt. Die,
welche JEſum Chriſtum unſchuldiger weiſe zum To
de verurtheilten und beforderten, haben ſich dadurch
ſthr verſundiget und des ewigen Todes wurdig ge
macht: GOtt aber hat dis nach ſeiner Weisheit ſo
gelencket, daß durch das Leiden und Sterben JEſu
die Sunden des menſchlichen Geſchlechts bezahlt, ei
ne ewige Gerechtigkeit erworben, der Verklager ver-
worfen und uberwunden, und einem jeden Gunder,
der es im Glauben annimmt, der Eingang zum ewi
gen Leben reichlich dargereichet wird. Viele tauſend
Gunder ſind ſchon durch den Tod JEſu im Gerichte
GOttes abſolviret, zu einem gegrundeten Frieden
mit GOtt, zum Siege, zur Heiligung und Seligkeit
gebracht, und rufen mit Freuden und Lobe GOttes
ihres Heilandes« Um meines Lebens willen biſt du, o
JEſu! vom Vater in ſo viele Leiben geſandt. Be—
denckts doch, Geliebte, daß JEſus auch euch allen
zuruft: Um eures Lebens willen hat mich der Vater
vor euch her in die Leiden und in den Tod am Creutz
kommen laſſen. Er hat mich vor euch her geſandt;
denn ehe ihr gebohren ſeyd, habe ich Rath geſchaft,
daß ihr konnet, wenn ihr mir wollet gehorchen, von
euren Sunden und von allem Elende befreyet und
ewig ſelig werden. Wer will dann der Sunde lan.
ger dienen, da JEſus zu retten iſt erſchienen? Frei

lich



JEſu Chriſti. 15lich haufen ſich die ihre Verdammniß und den Zorn
GoOttes auf den Tag des Gerichts, die die ſo theur
erworbene Gnade nicht ſuchen und annehmen, die
in ihrer Unbußfertigkeit, Hartigkeit des Hertzens,
Unglauben, Liebe der Welt und andern Sunden blei
ben, da ſie doch ſo theur erkauft ſind: aber das iſt gar
nicht der wohlgefallige Wille GOttes, daß der Sun
der noch tiefer in die Holle, ſo zu reden, verſincken ſol
le, ſondern das iſt ſein wohlgefalliger Wille, daß ein
armer Gunder durch ihn ſich zum Leben bringen laſſe.

4. Joſeph iſt ein Vorbild JEſu nach ſei
ner Erhohung im Verhalten gegen ſeine Bru—
der. a) Er kannte ſie, ehe ſie ihn kannten: alſo
wenn eine Seele hungernd und durſtend nach der Ge
rechtigkeit ſich vor den Fuſſen JEſu hinwirft, noch
eche ſie ihn lebendig und glaubig erkennet, ſo kennet er
ſie ſchon nach aller ihrer innern und auſſern Noth,
uach alleni dem, was in ihr vorgeht, er ſiehet und ho
ret das Seufzen und Verlangen der Elenden; denckt
auch der Menſch, GOtt gebe auf ſein Gebet nicht
Achtung, weil es ſchlecht, befleckt und mangelhaft:
ſo antwortet der HErr zu ſeiner Zeit: Jch habe wohl
gehoret, wie Ephraim klaget. Zwar kennet der HErr
JEſus alle Menſchen, auch Gottloſe und Heuchler,
er kennet ihr Hertz, wie es nicht rechtſchaffen vor

ihm ſey, er kennet ſie nach allen ihren Sunden: aber
er kennet ſie nicht als die Seinen, daher er einmahl
zu ihnen ſagen wird: Jch habe euch noch nie erkannt:

Weichet von mir, ihr Uebelthater. Matth. 7, 23.
b) Joſeph ſtellete ſich vorher einige Zeit hart
gegen ſeine Bruder, damit ſie um deſto mehr zur

Erkent
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16 Joſeph als ein Vorbild
Erkentniß und Nachdencken ihrer ſchweren Ver—
ſundigung an ihm kommen mogten, daß ihr hartes
Hertz gebrochen werde, und ſie hernach die Gnade,
ſo er ihnen erwieß, als Gnade und unverdiente Huld
achten und um deſto hoher ſchatzen mogten. Kommt
ein Menſch in wahrer Buſſe, in Erkenntniß ſeiner,
Gunden und wahrer Reue zu JEſu Chriſto:ſo pflegt
er auch wohl ſein Angeſicht eine Zeitlang vor ihm
zu verbergen. Der Menſch ſchreyet: Mein Hertz
wird vom Teufel und von der Gunde ubel geplaget.
Der HErr JEſus aber thut, als horete er es nicht,
wie wir es im heutigen Evangelio ſehen. Der Menſch
hat den Vorſatz ſich recht zu bekehren, er ſiehet aber
mit vielem Kummer, wie er zu keiner empfindlichen
und grundlichen Erkentniß ſeines gantzlichen Ver
derbens, des Greuels ſeiner Sunden und ſeiner gantz
lichen Ohnmacht komme, wie ſein Hertz gantz ſteinern
und unempfindlich, wie die boſen Luſte ſich gewaltig
emporen, und den guten Vorſatz unterbrechen, da
her dann ſtets neue Schlage des Gewiſſens kommen.

Hier ruft er mit David: HErr, wie lange wilt du
mein ſogar vergeſſen? Wie lange verbirgeſt du dein

Antlitz vor mir? Pſ. 13, ĩ. Auch Seelen, die ſonſt
im Glauben ſchon einen vertrauten Umgang mit ihm
genoſſen, und ſeine Sußigkeit im Hertzen geſchmecket,
kommen wohl zumahl wegen Untreu wieder in ſol—
chen Zuſtand, daß der HErr JEſus ſein Angeſicht
vor ihnen eine Zeitlang verbirget, wie man an der
Braut im HohenLiede c. 5, 29. ſiehet. So wie
aber Joſeph, indem er ſich gegen ſeine Bruder
hart ſtellete, dennoch ein jammernd Hertz gegen

ſie



JEſu Chriſti. 17
ſie hatte: daher er einigemahl allein gehen und wei
nen muſte: Alſo iſt auch unſer Erbarmer geſinnet,

indem er ſich verbirget. Sein Hertz iſt weich und
Gnadenreich, wie er Jer. 31, 20. ſpricht: Mein Hertz
bricht mir, daß ich mich ſein erbarmen muß. Aber
warum ſtellet er ſich dann ſo hart? Antwort: Er
thuts, damit wir die Sunde nach ihrem Greuel, und
unſere gantzliche Ohnmacht und Unwurdigkeit recht
erkennen. Man wurde es ſonſt gar zu leicht wieder
vergeſſen. Er thuts, damit man um deſto mehr er—
kenne, wie nothwendig er uns als Erloſer ſey, und
daß das Sehnen nach ihm deſto hertzlicher werde, auch
daß wir nachher die Gnade als Gnade annehmen,
hochſchatzen und deſto ſorgfaltiger zu bewahren ſu
chen. c) Joſeph gab ſich ſeinen Brudern zu er—
kennen, zu einer Zeit, da ſie es am wenigſten
dachten: dennes ſtund jetzt ſo gefahrlich um ſie, als
es noch nicht geweſen. Da ſie befurchteten, ſie wur—
den nun zur Strafe gezogen werden, weil Joſephs
Becher in Benjamins Sack war gefunden worden:
da hieß es; Jch bin Joſeph, euer Bruder. So ſcheint
es bisweilen mit einem bußfertigen Sunder aufs
auſſerſte gekommen zu ſeyn, er denckt, es ſey ja noch
nie ſo elend um ihn geweſen als jetzo, er ſey jetzt am
alleruntuchtigſten begnadiget zu werden, und ſiehe,
die Zeit der Erquickung iſt da, es wiederfahrt ihm
Gnade. Es mag vielleicht hie und da einer ſitzen oder
ſtehen in der Kirche, der unter manchem Kummer ſei

ner Seele, im Gefuhl ſeines todten, zerſtreuten, tra
gen, und mit ſo vielen Sunden befleckten Hertzens
hieher gekommen und hat aedacht: Nun wirſt du wie
der gantz leer weggehen muſſen: aber ſiehe, jetzt iſt die

B Gtun



13 Joſeph als ein Vorbild
Stunde, da ſich JEſus zu ihm nahet, und ruft: Jch
bin JEſus dein Bruder, bekummere dich nicht, den
cke nicht, daß ich mit dir zurne. d) Jn der Art und
Weiſe, wie ſich Joſeph ſeinen Brudern zu er—
kennen gab, finden wir viele Aehnlichkeit mit
dem, was JEſus an einer Seele thut, wenn er
ſich ihr offenbaret, d. i. wenn er ſich ihr lebendig zu
erkennen gibt, daß ſie zum Durchbruch des Glaubens
kommt und nun ſeiner Gnade gewiß verſichert wird.

Verſicherte Joſeph ſeine Bruder, er, der mit
ihnen rede, ſey Joſeph und kein ander: alſo auch
wenn JEſus Chriſtus ſich einer Seele offenbaret, ſo
wird ſie aufs kraftigſte verſichert, das was in ihr da
bey vorgeht, ſey nicht ein Blendwerck der natürli—
chen Phantaſie, noch ein Betrug des Satans, ſon
dern er, JEſus ſey es, den ſie ſo lange geſuchet, er na
he ſich zu ihr, ſie nun zu erquicken. Sagte Joſeph:
Jch bin euer Bruder: ſo ruft auch JEſus der vor ihm
ſich in hertzlicher Reue beugenden Seele zu: Jch bin

dein Bruder, glaub, ich habein Bruder-Hertz. Hier
in liegen viele Vortheile fur dieſelbe, denn, iſt er ihr
Bruder, ſo jammert ihn ihr Schmertz, ſo hat ſie ſtets
einen freyen Zugang zu ihm, ſo darf ſie ihm alles ein
faltig klagen, wie ihr ums Hertz iſt. Was ſie ſonſt kei
nem ſagen und entdecken mag, das kan ſie ungeſcheu
et vor ihn bringen. Ein Bruder hilft dem andern ſo
viel er kan, hat Gedult und vergiebet. Bruder erben
mit einander, und ſo ſind Glaubige Miterben JEſu
Chriſti Rom. 8,17. Da Joſeph ſich ſeinen Bru
dern offenbarte, da hielt er ihnen vor, wie ſie ſich
an ihm verſundiget hatten, wenn er ſagt: Jch bin
euer Bruder, den ihr in Egypten verkauft habt. Er

that



Jſh ſtthat ſolches aber nicht aus dem Zweck ſie deshalb zur
verdienten Strafe zu ziehen. So machts unier Hei

land, wenn er ſich dem Bußfertigen und Glaubigen
geiſtlicher Weiſe offenbaret. Er ſtellt ihm nochmals
ſeine viele Sunden, ſeine Untreu, ſeine Verachtung
GDOttes, ſeinen Unglauben, ſeine gantzliche Untuch
tigkeit und Unwurdigkeit vor Augen, inſonderheit,
wie er durch dieſe Sunden ihn ans Creutz gebracht;
und bey dem allen heiſts: Vergeben, vergeben. Dis
beugt und erquickt zugleich, dis lehrt einem die Gnade
hochſchatzen, dis wirckt hertzliche Liebe gegen den gna

digen Heiland, der einem ſo viel umſonſt veraeben
hat. Die Forderungen Joſephs an ſeine Bru—
der ſind auch Forderungen des HErrn JEſu
an gebeugte Sunder. JEſus ruft ihnen zu: Tre
tet her zu mir. Betet glaubig, ihr ſolt erhoret wer
den, habt doch ein kindlich Zutrauen gegen mich,
bleibt nicht ferne ſtehen in Furcht und Blodigkeit,
ſondern tretet nahe her, ſeht, wie ich gegen euch ge
ſinnet bin. JEſus ruft, wie hier Joſeph: Bekum
mert euch nicht. Jhr'habt lange gnug euch im
Unglauben gequalet, gnug gezagt, geweint und ge—
klagt: ſehet auch einmahl auf mich, wie ich das amm
GoOttes eure Sunden getragen und eine Verſoh
nung erfunden habe. JEſus ruft, wie hier Joſeph:
Denckt nicht, daß ich uber euch zurne. Jch ſehe
wohl, daß ihr das befurchtet; aber bedenckt doch, wie
ich mich fur euch creutzigen laſſen, da ihr meine Feinde
geweſen, wie ſolte ich nun verſtoſſen den, der zu mir

kommt, den ich ſchon erloſet, und den ich ſchon ſo lan
ge gerufen habe. Das Feur des gottlichen Zorns iſt
mit meinem Verſohnungs Blute ausgeloſchet, und

B2 hit



20 Joſeph als ein Vorbild
hiedurch ſind eure Sunden vertilgt und bezahlt.
Hieraus erhellet zur Gnuge, wie Joſeph ein Vor
bild JEſu geweſen.

Laßt uns nun auch im
Zweyten Theil ſehen:

Wie die Bruder Joſephs ein Bild bußferti
ger Sunder ſeyn.

 wechtet man ſie in ihrem ehmaligen
J Zuſtande, ſo findet man bey ihnen den

Sinn unbußfertiger Menſchen. Denn
ehedem waren ſie dem Joſeph ftind, und konten ihn
nicht leiden, weil er ihr ſundliches Betragen nicht
billigte, ſondern es dem Vater anzeigte, da ſie dann
deshalb beſtraft und erinnert wurden. So machts
der Menſch in ſeiner fleiſchlichen Sicherheit. Kin
dern GOttes iſt er feind, weil ſie ſein ungebrochenes
Weſen nicht billigen, weil er durch ihr Wort und
Wandel in ſeinem Gewiſſen oft beſtraft, und ſein'
falſcher Troſt ihm genommen wird; und o mogte er
nur erſt allen falſchen Troſt fahren laſſen, und ſich
rechtſchaffen zu GOtt bekehren, ſo wurde er wahren
Troſt erlangen; geſchicht aber dieſes nicht, ſo geht er
bey falſchem Troſt in Unbußfertigkeit ewig verloren.
Die Bruder Joſephs verharteten ihr Hertz gegen
Joſeph, und ob ſie gleich Zeit hatten ſich zu bedencken,
ehe ſie ihn verkauften, auch zum theil nicht ohne Un
ruh des Gewiſſens dabey blieben, ſo begingen ſie den
noch die Sunde. So machts abermahl der Menſch
in ſeiner Unbußfertigkeit. Er verhartet ſem Hertz,
indem er den oftmaligen Ueberzeugungen des Heil.
Geiſtes und ſeines aufwachenden Gewilſſens boshaf
tig widerſtrebet. Oft ſundiget er unter vielem Wi—
derſpruch und Unrnh ſeines Gewiſſens. Gewiß, ein



JEſu Chriſti. 2klaglicherZuſtand, dabey dem Hertzen nicht wohl iſt.
Jhr Lieben, die ihr euch ſo findet, wollt ihr euch aus
der Quaal, aus der Sclaverey, aus der Unſeligkeit
nicht helfen laſſen?Es wird euch auch in dieſer Stun
de im Namen JEſu Chriſti eine Errettung daraus
angeboten, denn er iſt gekommen, euch hievon loszu
machen. Wendet euch zu ihm hin von gantzem Her—
tzen, klagt und ſagt ihm euren Jammer, ſchreyet um
Hulfe, ſehet dahin, daß ihr zum lebendigen Glauben
kommt, der macht die Seele frey und froh.

2Betrachtet man die Bruder Joſephs nach
dem Zuſtande, in welchem ſie nun vor Joſeph
ſtunden, nach unſerm Texte: ſo findet man an
ihnen ein Bild bußfertiger Sunder, deren hartes
Hertz gebeugt und zerſchlagen iſt. Laſt uns hiebey

folgende 3. Fragen beantworten:
Erſtlich: Wodurch wird das harte Hertz zur

wahrenderknirſchung und Beuguntt gebracht?
Antw. Bey den Brudern Joſephs geſchah es durch
auſſere und innere Noth, inſonderheit hatte die
Verſtellung Joſephs dazu dienen muſſen. Sie fun—
den ſich in auſſerer Noth, weil Joſephs Becher in
des Benjamins Sack war gefunden, und ſie daher ei—

nes Diebſtahls beſchuldigt worden. Nun ſolten ſie
Benjamin zurück laſſen, da ſie befurchten muſten, ihr
Vater wurde ſich daruber zu tode gramen. Bey die
ſer Drangſahl hatte GOtt Gedancken des Friedens
über ſie und ſuchte ſie zur Erkenntniß ihrer Sunden

und zur Beugung daruber zu bringen. Geliebten
Zuhorer, an Noth und bedrangten Umſtanden fehlts

den meiſten unter uns in Stargard nicht. O daß
nur der HErr ſeinen Zweck dabey erreichen mogte

3 Aber



22 Joſeph als ein Vorbild
Aber von den meiſten muß man leider klagen: Du
ſchlageſt ſie, aber ſie fuhlens nicht. Wenige ſind de
rer, die in ſich ſchlagen, und von der Sunde ſich zu
GOtt bekehren. Es hatten die Bruder Joſepho
auch innere Gewiſſens Angſt und North: denn
es hieß bey ihnen; das haben wir an unſerm Bruder
Joſeph verſchuldet. So treu iſt GOtt, daß er das
Gewiſſen des Menſchen oft rege macht. Er ſtellet
ihm langſt vergeſſene Sunden wieder vor Augen, daß
er daher in Kummer gerath, und erweckt ihn die Ver
gebung derſelben mit Ernſt zu ſuchen, damit er nicht
an jenemGerichtsTage mit Schanden beſtehen muſ
ſe. Jch bin deſſen gewiß, daß GOtt das an einem je
den unter euch thue: aber bey den meiſten gelingt es
GDOtt auch hiedurch nicht. Es konten hievon man
che Urſachen augefuhrt werden, merckt aber jetzo nur
folgende: Viele folgen dem groſten Haufen, zumahl
denen, die ehrbar leben. So machten es die Juden
zu Chriſti Zeiten, die durch den Schein der Phariſaer
ſich blenden lieſſen. Ach! die Pforte iſt enge, und der
Weg iſt ſchmal, der zum Leben fuhret, und wenige ſind
ihrer, die ihn finden. So ſagt JEſus Matth.7, 14.
Andere befurchten; wenn ſie der Beſtrafung des
Gewiſſens wolten nachdencken, ſo mochten ſie me
lancholiſch werden; allein ſo wurde David, Petrus,
Jau lus, die zooo. Zuhorer Petri am 1. Pfingſtfeſte
nach Chriſti Himmelfahrt Ap. Geſch. 2, v. 37. ſq. auch
melancholiſch geworden ſeyn. Aber man ſieht, wie ſie
ſo zu einer gegrundeten Freudigkeit gekommen ſind.
Denckt der Menſch bey aufwachendem Gewiſſen: du
haſt es zu arg gemacht, du kanſt doch nicht Gnade fin
den, thue dir ein Leid an u. ſ.w. das kommt vom Sa

tan



JEſu Chriſti. 23tan. Wird er aber zum Gebet angetricben, GOtt zu ſuchen,
in der (obaleich ſchwachen) Hofnung, er werde ſich ſeiner er

barmen, iſt dabey ein Sehnen von der Sunden-Schuld und
Sclaverey frey zu werden und GOtte zu leben, iſt er auch dabey
in ſeinen Verrichtungen nicht unverſtandig, ſo iſts gewiß nicht
Melancholie, ſondern die zuvorkommende Gnade GOttes, wel
cht, wenn ſie angenommen wird, den Weg zu einem frendigen Le
ben bahnet. Noch andere verlaſſen ſich auf ihre naturliche From-

migkeit, auſſern Gottesdienſt, Kirchen-AAbendmahlgehen, Sin
gen und Beten, wobey das Hertz ungrandert, mit Liebe der Welt
erfullet und ohne Leben aus GOtt bleibet, da dann ja alles nur
Heucheley und Sunde iſt. Bey andern iſt alle Aufweckung des
Gewiſſens daher vergeblich, weil ſie ſich in den Dingen dieſer Er
de zerſtreuen, da ſie vergeſſen, wie fie geſtaltet ſeyn oder die Dornen

der Nahrungs-Sorgen erſticken den Samen, und man treibt
durch den Welt:Geiſt den Geiſt GOttes von ſich. Noch andere
wolten ſich wohl dem HErrn JEſu ergeben, wenn er ihnen erlau
ben wolte ihre Schoß-Sunde beyzubehalten, die laſſen ſie ſich
nicht gerne nach ihrer verdammenden Geſtalt aufdecken, ſon

derrn vrrſtecken ſie lieber, ſo wie Rahel die geſtohlene Gotzen. Man

cher hat einen geheimen Bann, daher er zu keinem Frieden und

zu keiner Kraft kommen kan.
Die Bruder Joſephs wurden 2) gedemuthiget durch die

Worte Joſephs. Wird das Wort JEſu im Hertzen le
bendig, da er ruft: Jch bin dein Bruder, der fur dich geereutzigt
iſt, dich ſo theur erkauft hat, der dich gerne ſelig machen will.
Warum beleidiqſt du mich? Was hab ich dir gethan, daß du
von mir weicheſt? Warum eileſt dn deinem Verderben zu? Das
beugt den Sunder heilſam, das treibt ihn an, vor dem Heilande
mit Weinen und Beten beſchamt ſich hinzuwerfen, um Verge—
bung zu ſchreyen, und ſich deſſen gnadiger Bearbeitung zu un

terwerfen. Wir fragen
Zum andern: Worin beſteht der Zuſtand ei

nes bußfertigen Sunders.
Dis ſehen wir an den Brudern Joſephs in unſerm Texte.

1.) Sie leugneten ihre Sunde nicht, keiner
excuſirte ſich, oder ſchob die Schuld auf den am
dern, ſondern ſie erkannten ſie mit Wehmuthih

B 4 tei



24 Joſeph als ein Vorbild
res Heutzens, hielten ſich fur ſtrafwurdig und
kamen zuruck als ſolche, die ſich der Strafe un
terwerfen wolten. So ſiehets aus in einem bußfertigen
Hertzen. So erkennet und fuhlet man mitWehmuth nicht nur
einige grobe Ansbruche der Sunden, ſondern auch das gautze
Verderben des Hertzens, und ſeinen daher betrubten und ver
dammlichen Zuſtand.

2.) Sie erſchracken vor ſeinem Angeſichte al
ſo, daß ſie ihm nicht antworten konten v. 3. Das
geſchah aber, ehe er ihnen zurief: Jch bin euer Bruder. Be
kummert euch nicht, denckt nicht, daß ich zurne. Steht der
Menſch in wahrer Buſſe, ehe JEſus ihm ſeine Liebe und Gna
de offenbaret oder verſichert, ſo ſingt er mit Wahrheit: Fur—
wahr, wenn mir das kom̃et ein, was ich mein Tag begangen, ſo
fullt mir anf das Hertz ein Stein, und bin mit Furcht mit
Furcht umfangen. Ja, ich weiß weder aus noch ein, und mnuſte

gar verlohren ſeyn, wenn ich dein Wort nicht hatte. Er kan oft
kein Wort vor GOtt reden, aber das Verlangen dieſes Elen
den horet der HErr.

3) Sie waren ſehr bekummert, daher Joſeph
nothig fand zu ſagen: Bekummert euch nicht v. Das bekum

mert einen bußfertigen Sunder, daß er JEſum ſeinen Erloſer
ſo oft, ſo ſchwer beleidigt und zum Zorn gereitzet hat, der doch
aus Liebe fur ihn geſtorben, und ihn ſo theur zu ſeinem Eigen
thum erkauft hat. Das bekummert ihn, daß er im Dienſt der
Sunden ſo lange ſich verweilet, die angebotene Gnade verſau
met, und ſo oft wider ſein Verſprechen gehandelt hat. Das be
kummert ihn, daß er ſo viele ſndliche und abſcheuliche Gedan
cken und Luſte in ſich fuhlet, daß er ſo untuchtig zum Guten
und zur Beſiegung der Sunde, auch daß er ſo oft von ſeinem
verdorbenen Hertzen uberwunden und ubervortheilet wird. Da
her iſt er oft beſorgt, es ſeh um ſeine Bekehrung wohl nicht recht
es ſen vielleicht Heucheley, oder, er werde doch nicht durch die
machtige Hinderniſſe durchkommen. Das bekummert ihn, daß
er betet und keine Erhorung verſpuret. Wenn er dann die Har
tigkeit ſeines Hertzens und dabey wohl gottes-laſterliche Ge
dancken in ſich gewahr wird: ſo beſorgt er, ob er nicht gar in
das Grricht der Verſtockung dahin gegeben ſey, und in einen

ver



JEſu Chriſti. 25verkehrten Sinn, zu thun, was nicht taugt, oder, ob er auch et
wa die Sunde in den Heil. Geiſt begangen habe. Allein der

Kummer ſelbſt und das damit verknupfte Sehnen nach Befreye
ung iſt ſchon ein Zeichen der uber den Sunder waltenden Gnade.

4.) Sie traten herzu zu Joſeph, da er rief:
Tretet doch her zu mir. v. 4. So tritt auch ein
bußfertiger und uber ſeine Sunden bekummerter Sunder zu
dem HErrn JEſu, nachdem er durch ſein Wort eingeladen iſt.
Er betet zu ihm, halt ihm ſeine Verheiſſungen vor, trauet und
hoffet auf Gnabe. Traten die Bruder Joſephs in ſchlechter
Kleiduntz zu ihm, weil ſie ſich nicht darauf gefaßt gehabt
mit einem ſo voruehmen Herrn als Bruder zu ſpeiſen: alſo
kommt auch ein bußfertiger Sunder zu ſeinem“ Heilande, und
glaubt an ihn, ob er ſich gleich elend, gantz unrein und verdorben
ſieht, in zerlumpten Kleidern, wie der verlohrne Sohn, nicht
werth dem HErrn JEtn vor die Augen zu kommen. Er will
nicht warten, bis er beſſer komme, ſondern ſo wie er iſt und ger

rufen wird, kommt er, und nimmt Gnade als Gnade. Traten
die Bruder Joſephs gebengt zu ihm wegen ihrer Verſundigung

an ihm: ſo iſt auch ein bußfertiger Sunder gebeugt, indem er
die Gnade holet und annimmt, weil er ſich der groſſen Gnade,
die ihm wiederfahrt, nicht verſehen hätte, und gantz unwurdig
bekennet. Die Bruder Joſephs traten glaubig herzu. Zwar
werden ſie nicht ohne Sorge und Kampf mit dem Unglauben
geweſen ſeyn, wie leicht zu erachten iſt, wie ſie dann auch noch
nach dem Tode ihres Vaters baten, Joſeph wolle ihnen ihre
Verſundigung an ihm vergeben c. zo, 17. aber doch traueten ſie
auf ſein Wort und Verheiſuung So muß auch ein bußfertiger
Gunder, der gerufen wird zu glauben und herzu zu treten zwar
manche Sorge fuhlen und mit dem Unglauben kampfen, aber
er trauet doch dem Wort der Verheiſſung, da er gerufen wird:
Komm, komm du Muhſeliger und Beladener, ich will dich er—
quicken. Daher will er ſich nicht langer durch Unglauben ver—
ſundigen, ſondern er kommt, obaleich unter vielem Kampf, und

ſo gibt ihm der Heiland gewiß jur rechten Stunde auch Gnade
mit vieler Freudigkeit herzn zu treten zum Gnaden Stuhl mit
warhaftiaem Hertzen, im völligen Glauben, beſprenget im. Her
tzen, und loß vom boſen Gewiſſen. Das iſt je gewißlich wahr. Ja

B5 er
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er wird ſich noch des HErrn ruhmen, daß es auch die Elenden
horen, ſich freuen und es auch wagen herzu zu treten zu dem gna

digen und barmhertzigen Heilande. Wir fragen
Drittens: Was erlangt der Menſch Gutes

in dieſem Zuſtande? Lant uns hievon dreyerley
nach Anleitung unſers Tertes bemercken:

1.) Er erlangt eine gewiſſe Verſicherung, daß
er bey GOtt Gnade habe, daß GOtt ihn wegen
ſeiner Sunden nicht ſtrafen wolle, und daß JE
ſus ſein Bruder ſey. Wir ſehen dis aus unſermTexte,
denn ſo wie Joſeph als ein Vorbild JEſu, da ſeine bekummerte
Bruber anredet: ſo redet JEſus unſer Heiland auch eine jede
dußfertige, gebengte Seele an, und ſagt: Jch bin dein Bruder,
dencke nicht, daß ich uber dich zurne. Um deines Lebens willen,
dich vom Tode und von der Holle zu erkaufen, damit du ewig
leben koönneſt, darum bin ich fur dich geſtorben. Nun ſolt du le
ben um meiuet willen. Dieſe Verſicherung nimmt der Glaube
einfaltig an, der Geiſt zeugt im Hertzen, daß dis Wort Wahrheit
ſey, er trauet darauf feſte, alle Zweirel werden uberwunden, und

da lebet das Hertz recht auf im Glauben an JEſum Chriſtum.
Dieſe Verſicherung der Gnade laßt ſich von ei
ner falſchen Einbildung leicht unterſcheiden,
weun man nur jolgende Kennzeichen erweget: Es gehet eine
hertzliche Reue uber die Sunden vorher, ſie wird unter auhal

tendem Flehen und Kampf des Glaubens vor GOtt errungen.
Sie beruhiget und erfreuet das Hertz, welches alle ſelbſige
machte Vorſtellungen von Gnade und Vergebung vorher nicht
vermogend geweſen zu wircken. Man ſcheuet ſich dabey nicht
fur eine ſorgfaltige Prufung ſein ſelbſt nach dem Worte GOt
tes, ſondern man tritt gerne an das Licht und laßt ſich den innern
Grund des Hertzens aufdecken. Man weriß, dañ man nur Wahr
heit ſuche, man haſſet dabey alle Sunden, ſie ſind der Seele eine
Laſi, ſie ſucht davon gantz gereinigt und geheiligt zu werden, uber
giebet ſich auch dem HErrn dazu von gantzem Hertzen.

2.) Der gebeugte und nun glaubig zu Chri
ſto hintrerende Sunder wird befreyet von al
lem Kummer und von aller Zurcht fur den

verdien
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verdienten Zorn GOttes. Es heiſt ju ihn: Bekummere
dich nicht, dencke nicht, daß ich mit dir zurne. Dit Liebe, Gna

de und Freundlichkeit JEſu leuchtet ihm ſo hell ins Hertz, daß
er des vorigen Kummers nicht mehr gedencket. Er wird aufs
kraftigſte uberzeugt, ſowohl ſeine begangene Sunden, als auch
alles in ihm ſich regende Verderben ſolle ihm nicht zugerechnet
werden. Er, JEſus, habe dafur bezahlt, baher halte es ihnnicht
ab Gnade mitiutheilen. Er ſolle nicht durch Reue, nicht durch
gute Wercke was verdienen, ſondern er ſolle glauben an den,
der die Gottloſen gerecht macht, und alles umſonſt nehmen. Wir
fragen hiebey billig, woher es doch komme, daß ſo

manche, die GOtt vom Schlaf der Sunden
und Sicherheit aufgeweckt hat, ſo lange unter
Kummer hingehen, und kommen nicht zu einer
gegrundeten Freudigkeit, da doch andere eher
dazu gelangen? Antwort: GOtt hat freylich verbor
gene Wege, die wir nicht ergrunden kdnnen, wobey es aber den

noch Wahrheit bleibt, daß, wtr zu ihm kommt, nicht hinaus
geſtoſſen wird. Meynts der Menſch aufrichtig, er will allein
des HErrn JEſu Eigenthum ſeyn: ſo wird er ihn nicht ewig in
Unruh laſſen, ſondern auch noch in dieſer Gnaden-Zeit eraui
cken. Alles Klagen und Verzagen wird zuletzt zu lauter Loben
noch hier auf Erden, und dann dort oben. Doch aber ſind er—

weckte Seelen mehrentheils ſelbſt ſchnld daran. Rinige wob
len nicht gerne ihr gantzliches Verderben einſehen lernen, ſie
wollen es nicht glanben, daß ſie ſogar unbekehrt ſeyn ſolten, ſom
dern wollen noch gern etwas eigenes Gute aufweiſen, daß ſie zu
haben vermeynen. JEſus will die Sunde aufdecken, ſie aber

decken ſie zu. Andere, wenn ſie der HErr von ihrem ganth
verdorbenen und verlohrnen Zuſtande uberzeugt hat, und nun
zum glaubigen Nehmen der Gnade erweckt, wollen dann nicht
kommen, ſondern wollen erſt beſſer werden, gehen in Eigenwir
cken und ſubtile eigene Gerechtigkrit ein, da ſie immer ſchlinu

mer werden, bis ſie JEſu die Ehre allein geben, und aus ſeinem
Verdienſte Gnade als Gnade nehmen. Horet doch, ihr
Geelen, wie euch JEſus zuruft: Tritet her, tretet doch her zu
mir, ich bin euer Bruder. Noch andere ſind trage und

bleiben
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bleiben zuruck, oder wollen nicht allem abſagen, ſcheuen ſich für

die Schmach der Welt, und halten ſich ſelbſt auf, daß ſie des
Heils in Chriſto nicht froh werden. Endlich

3.) Bußfertige und Glaubige werden ver
ſichert, ſie ſollen leben. Um eures Lebens willen, ſagt
Joſeph, bin ich hieher gekommen. Nicht uur, damit ſie bis hie
her nothigen Unterhalt des Lebens hatten, ſondern, damit ſie

auch noch kunftig in der Theurung leben konten. JEſus Chri
ſtus iſt nicht nur da, das geiſtliche Leben in der Seele anzufan
gen, ſondern auch daſſelbe in der Seele taglich zu unterhalten,
und ihr zum ewigen Leben durchzuhelfen. Er hat ſchon Rath

4 geſchaft zu allem dem, was nothig iſt, damit Glaubige im taq-
lichen Kampfe bewahret werden, bey Strauchelungen nicht hin
fallen und liegen bleiben, bey Vergehungen wieder Vergebung
erlangen, von dem anklebenden Verderben mehr gereiniget und
endlich unbefleckt, weiß und rein vor den Thron ſeines Vaters
als eine koſtbare Beute ſeiner Arbeit dargeſtellet weroen. Es
ſolleu wohl Berge weichen und Hugel hinfallen, aber meine
Gnade, ſpricht er, ſoll nicht von dir weichen, und der Bund mei
nes Friedens ſoll nicht hinfallen. Jeſ. 54, 10. Niemand ſoll mei
ne Schafe ans meiner und meines Vaters Hand reiſſen. Joh.
io, a9. zo So ſtehts um die Erhaltung der Glaubigen zum ewi
gen Leben auf feſtem Fuß. Es iſt freylich möglich wieder zu fallen,
alle Gnade zu verlieren, und verlohren zu werden: aber hort
auch die Verheiſſung JEſu Jer. z2, 40. Jch will einen ewigen
Bund mit ihnen machen, daß ich nicht will ablaſſen ihnen Gutes

Zzu thun: und will ihnen meine Furcht ins Hertze
ſchreiben, daß ſie nicht von mir weichen. Dauber
nimmt er die Bewahrung der Seele. Dis glaube, wache, bete,
und ubergib die Seele ſiets in JEſun Hande, ſo wirſt du bewah
ret zum Leben.

Application.
Geliebte in dem HErrn! Halt man euren Zuſtand gegen

das, was jetzo angefuhret worden: ſo ſind derer wenige, die das
BruderHertz JEſu aus Erfahrung kennen, die in wahrer Buſſe
glaubig zu ihm gekommen, und im Genuß der angefuhrten Se
ligkeit ſtehen.

Viele unter euch wandeln leider in eiteler
Gicher-

E—
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Sicherheit. Einige in offenbaren Wercken des
KSleiſches, in Unreinigkeit und Unzucht, oder in Trunckenheit,

oder in Stoltz, Haß und Feindſchaft, oder in Sorgen der Nah—
runng, auch wohl in Ungerechtigkeit, Lugen, Betrug und andern
Sunden. Bey dem allen meynt der Menſch dennoch ſelig zu
werden, weil er ſinget, betet, zur Kirche und zum Abendmahl ge—
het, auch bisweilen Unruh des Gewiſſens und gute Gedancken
hat. Jhr Lieben, bedenckt, was das fur ein jammerliches Chri
ſtenthum iſt, wobey die Sunde herrſchet, deren Sold der ewige
Tod iſt. Wie wollet ihr JEſum euren Bruder nennen, da ihr
ſeinen Sinn nicht habt, ihm nicht gehorſam ſeyd, und bey ſorg
faltiger hrufung ſelbſt in euren eigenen Gewiſſen gewahr werdet,
daß ihr ihn als einen ſtrengen Richter zu furchten habet. Euer
vermeinter Gottesdienſt iſt jj Heucheley und Sunde. Welch
eine unſelige Cwigieit wird darauf erfolgen! Und ihr kontet es
beſſer haben, ihr kontet recht ſelige Menſchen ſeyn. Gar theur
ſeyd ihr erkauft durch das Blut des Sohnes GOttes, und das
achtet ihr unrein. Um einer geringen Luſt willen habt ihr JE

ſum verkauft, er ruft euch zu: Mir haſt du Arbeit gemacht in
deinen Sunden, und haſt mir Muhe gemacht in deinen Miſſe—
thaten; ihr aber bleibt dabey unbewegt, liebet die Sunde und
kehret dem HErrn, deſſen rechtmaßiges Eigenthum ihr ſeyd, den
Rucken zu. Wie wolt ihr das einmahl verantworten Alle
Schatze der Gnade ſind euch oft angeboten, ſchon langſt hat
der Heiland euch gerne alle eure Mißhandlungen vergeben wol
len. Er hat eine uberſchwenglich groſſere Barmhertzigkeit gegen
euch als Joſeph gegen ſeine Bruder, die ihm in Egnpten ver—
kauft hatten. Weudet euch demnach zu ihm hin, kommet wei—
nend und betend, und ſuchet Gnade. Jhr habt doch keine rechte
Ruhe und Freudigkeit vor ihm, ihr ſühlt ja ſchon in euch etwas,
das euch das Urtheil der Verdamniß jpricht: Warum wollt ihr
euch damit langer ſchleppen, und der unſeligen Ewigkeit entge
gen gehen? Denckt doch eurem Zuſtande mit Ernſt nach, laßt
euch euer Verderben durch den Geiſt GOttes recht anfdecken,

fliehet nicht langer vor dem. HErrn JEſu, ſondern wendet euch

hin zu ihm, glaubt, er hat ein Bruder-Hertz gegen alle arme
Sunder, die zu ihm kommen, ſchreyet um Erbarmung, gehet
doch nicht aus der Kirche, ehe ihr den aufrichtigen Entſchluß ge
faßt einen andern Weg zu gehen, darauf ihr nur JEſum ſuchet,

und
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und was ihn betrubt, verfluchet. Er bietet durch ſeine zuvor
kommende Gnade euch dazu ſeine Hand, und will ſelber alles
in euch wircken, was da zur wahren Bekehrung nothig iſt Schlagt
nun, ſo zu reden, Hand in Hand, der Bund ſey feſte. Gehet
nun, wenn ihr nach Hauſe kommt, in euer Kammerlein, ver
ſiegelt den Vorſatz in herzlichem Gebet, welches der HErr ge:
wiß erhoren wird. Schreyet und ſeufzet ſo lange, bis ihr an
JEſum in der Wahrheit glaubet, und der Zuruf JEſu: Tre
tet her zu mir, ich bin Joſcph euer Bruder, bekummert euch
nicht, denckt nicht, daß ich mit euch zurne, auch euch durch den
H. Geiſt zugeeignet werde, und ihr alſo froh und getroſt wan
deln konnet.

Andere unter euch huten ſich zwar, ſo viel
ihnen moglich iſt, fur grobe Ausbruche der
Sunde, befleißigen ſich eines ehrbaren Wan
dels, warten den auſſern Gottesdienſt ab, ſind
auch oft bewegt und haben gute Ruhrungen:
aber bey dem allen ein ungebrochen und ge
theiltes Hertz darin Welt und SundenLiebe
herrſchet. Den Weg der Buſſe haben fie nicht betreten, das

BDruder oHertz JEſu iſt ihnen nicht in der Wahrheit bekannt,
und erfahren nicht die Seligkeit in ſctiner Gemeinſchaft. Jhr
Lieben, Jhr habt nur die Schaale des Chriſienthums und der
Kern fehlt euch, daher bleibt ihr bey allem auſſeru guten Schein,

bey allen Erweckungen und Ruhrungen ohne Licht, ohne wah
ren Glauben, ohne Leben aus GOtt, ohne Vergebung der Sun
den, ohne Frieden, ohne Kraft zur Heiligung und ohne Selig—
keit. Euer Heiland ruft euch zu: Es ſey denn, daß jemand von
neuen geboren werde, ſo kan er das Reich GOttes nicht ſehen.
Bedenckt nur ſelbſt, ob ihr nicht den Brudern Joſephs in ihrem
vorigen ungebrochenen Weſen gleich ſeyo? Jhr koönuet es auch
nicht lriden, ſondern werdet ungehalten, wenn cuch euer unbe
kehrter Zuſtand vorgehalten wird, und ſehet es hingegen gerne,
weun euch jemand fur fromie Kinder GOttes halt. Jhr han
delt ont wider die Ueberzeugung eures Gewiſſens und wider eu
er Erkenutniß. Kehrt doch wieder, gebt euch ſchuldig, widerſtrebt

nicht langer der Zucht des H. Geiſtes, fallet nieder vor eurem
Heilaudt, den ihr ſo lange durch Unbußfertigkeit, Unglauben,

und



JEſu Chriſti. 3und Heuchel:y beleidigt habt. Glaubt, er hat auch gegeun euch
noch ein Bruder-Hertz, und will auch euer fich gerne anneh—

men. Haltet euch nicht langer auf mit tiner eingebildeten Br
kehrnng, mit eingebildetem Glauben und eingebildeter Hof
nung: ſondern ruhet nicht, bis ihr zum lebendigen Glauben, zur
wahren Sinnes-Llenderung und zur gewiſſen Verſicherung der
Gnade kommet. O daß ihr von dieſem Tag an dieſen ſo ſeligen
Pegbetreten und dis mit Ernſt vor GOtt ſuchen mogtet!

Noch andere unter uns ſitzen oder ſtehen
hier in Erkentniß ihres fluchwurdigen Zuſtan
des, ſind daruber bekummert und erſchrocken,
wegen vieler begangenen Sunden und der in
ihnen ſich regenden boſen Luſte, wegen der
Macht der Sunde und ihrer Untuchtigkeit zu
allem Guten. Woleen ſie es wagen zu dem. HErrn JEſu
iu kommen, und ein Vertrauen zu ſeiner Gnade faſſen: ſo be
furchten fie verſtoſſen zu werden, weil fie ſo gar verdorben und
es ſo arg gemacht haben, ſo, daß fie deucken, kein Menſch ſey ſo
elend als ſie, befurchten auch, ihre Buſſe ſey nicht rechter Art.
Gie ſehnen ſich von der Sunde frey zu ſeyn, und es ſcheint mit
ihnen immer ichlimmer zu werden. Jhr Geliebte, verzaget ihr
an aller eigenen Gerechtigkeit, findet nichts als Sunde in euch,
wiſſet euch auch gar nicht zu helfen, haſſet ihr alle Sunde, und wol
let aern von allem getreinigt ſeyn, iehnt ihr euch nach JEſu eu
rem Mittler und Erloſer, wie es ja in der Wahrheit ſo um euch
ſtehet: ſo glaubet an den, der die Gottloſen gerecht macht, ſo
ſeyd ihr gerecht. Jch verkundige euch, ihr Lieben, als ein Knecht
diees Heilandes und an ſeiner ſtatt die Vergebung aller eurer
Sunden. Sie ſind alle getilgt durch JEſu Blut und Wunden.

Dis, o Seele, ergreife im Glauben, es iſt ja dein, laß dir es
nicht rauben noch fremde ſeyn. Es iſt dir ja darum ſo theuer
erworben, drum halte es feſte, ſonſt biſt du vetrdorben. Horet
doch, ihr bekummerten Seelen, wie freundlich er euch, ja euch in
ſoönderheit zuruft: Tretet doch her zu mir, ich bin JEſus euer
Bruder. Bekummert euch nicht, denckt doch nicht danger, daß
ich mit euch zurne. Um eures Lebens willen bin ich geſtorben
Auf dis ſein Wort wagets, und laſt euch durch eure Unwurdig

keit
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keit nicht langer abhalten. Er hat fur all euer Verderben Rath
geſchaft. Glaubt ihr an ihn, ſo iſt euch durch ihn in allemgeholfen.

Endlich ſind auch einige unter euch, welche
in hertzlicher Reue zu Chriſto hingetreten, und
von ihm bruderlich aufgenommen ſind, die al
ſo ſein Bruder-Hertz aus Erfahrung kennen,
wie er einen armen Sunder von allem Kummer befreye, die
nun wiſſen, daß er nicht mit ihnen zurne, und glauben, daß er
um ihres Lebeus willen geſtorben ſey. Dieſe lieben ihn auch von
Hertzen, haſſen alle Sunden, ſuchen taglich die Reinigung durch
ſein Blut, und uben ſich ihm tag ich gehorſamer zu werden. Jhr
Lieben, das Hintreten zu unſerm Heilande muſſe taglich unſer
Haupt:Geſchaſte ſeyn. Ja das muſſe immer glaubiger, getro:
ſter und ernſtlicher geſchehen. Straucheln wir und verſchen es

in allen Stucken, reget ſich die Sunde gewaltig, und wir wiſ
ſen uns nicht zu helfen: ſo wiſſen wir ja; JEſus hat ein Bru
der-Hertz. Gewiß, waren wir treuer mit der Ueberzeugung und
Lockung ſeines Geiſtes, ernſtlicher im Gebet, glaubiger und zu“
verſichtlicher, wurden wir nur fleißiger nehmen aus ſeiner Ful—
le: wir wurden manches Kummers uberhoben ſeyn und in
mehrer Freudigkeit wandeln. Laßt uns dann hiezu jetzt eine neue
Ermunterung nehmen, damit wir unſern lobenswurdigen Hei
land noch auf Erden recht loben konnen fur den uderſchwengli
chen Reichthum ſeiner Gnade, die er an uns Sundern bewie
ſen hat. Er wird uns auch bewahren und erhalten durch ſeine
Kraft zum ewigen Leben, denn dazu hat er uns erkauft, dazu
hat er ſein Werck in uns angefangen und bisher aus Gnaden
unterhalten, ja das hat er verheiſſen. Wird auch dereinſt in der
Stunde unſers Todes der Feind unſere Seele verklagen und
angſten: ſo wird JEſus uns zurufen: Tretet doch her zu mir,.
ich bin euer Bruder. Bekummert euch nicht, deuckt nicht, daß
ich mit euch zurne. Um meines Todes willen ſollt ihr leben.
Wird unſere Seele vor ſeinen Thron treten in dem Himmel:
ſo wird er uns entgegen rufen: Tretet doch her, ich bin euer
Bruder. Da ſoll dann dem fur uns erwurgten Laynm ein ewig

Halleluja entgegen ſchallen. Hilf uns dazu, HErr JEſu,
um deiner Liebe willen, Amen.

O
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